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Paris den 21 März2 Aprill 1820.

Hochwohlgeborner Freyherr
Herr Büchler – dessen Brief ich nächstens be-

antworten werde, und der ein sehr ehrenvolles
Schreiben an Herrn Hase beygelegt hat, worüber
dieser höchst erfreut ist – meldet mir, daß der
Sohn von Laßberg sich mit Waltharius beschäftige.
Dieses Geschäft zerfällt in 3 Theile.

1. Herstellung des Textes.
2. Vorrede oder Einleitung .
3. Kurze Anmerkungen.

Betreffend 1. so ist der Text bereits ganz hergestellt,
und Fhr von L. hat nichts zu thun, als aus den drey
Spalten der eingeschickten Blätter die beste Leseart
zu wählen, und in seine Ausgabe aufzunehmen. Eine
ganz leichte Arbeit: denn die Sache spricht jedesmal
für sich, und es bleiben keine Zweifel. Ueberhaupt
genommen ist, die Orthographie abgerechnet, die
Pariser Leseart die beste. (Hat FH. von Laßberg
vielleicht noch ein MS, so muß, wie es sich von
selbst versteht, dieses noch vorher verglichen
werden) Da wo keine der bekannten Leseart
genügt – ein überaus seltener Fall, – und da
wo der Sinn dunkel schenit – eben so selten –
sind auf den eingeschickten Blättern Randanmerkungen
beygefügt, welche alle diese Stellen erklären: also



daß jetzt schon kein einziger Vers mehr im ganzen
Waltharius unverständlich ist .
2. Vorrede. Ich glaube nicht, daß jemand leicht
etwas besseres liefern wird als unser Hr. Hase.
3. Kurze Anmerk. sind zweierley Art. a den Text
erklärende: diese habe ich bereits erwähnt. b ge-
schichtliche. Ich weiß nicht, ob diese, nach jener vor-
rede, noch nöthig werden werde: wenigstens nicht

hat
a la Fischer , denn dieser das Gedicht nicht ge-
waschen, sondern überschwemmt, und mit großer
Gelehrtheit in ein ganz falsches Licht gestellt . Nun
ist es aber unstreitig besser, nichts zu sagen, als
schiefes . Gelehrt seyn allein hilft ausnehmend
wenig in dieser Welt, selbst in gelehrten Arbeiten;
und ein einziges Kanzler Bacon oder Président
Montesquieu leistet größeres als 500 profes-
sores meri zusammen .
Eines jedoch wäre vielleicht noch übrig : eine

Zusammenordunng der Stellen in denen Deutscher
Sitten , Gebräuche, Sinnesarten u. s. w.

– manchmal versteckt – gedacht wird, Es kommen
z. B. merkwürdige Angeben über Bewaffnung vor,
die Einfachheit der Sitten in W. und H. ist auf-
fallend und ganz eigenthümlich : vorzüglich ist Hilt-
gund wohl zu betrachten . Aus den wenigen
was, aber meisterhaft , von ihr gesagt, und
aus dem vielen was verschwiegen wird , läßt



sich ein Bild zusammenstellen, das urdeutsch
wird, und (obschon sie eine Fürstentochter ist )
Egmonts Klärchen außerordentlich gleicht. Velle
tuum meum est , ist der Inbegriff ihres Le-
bens. Dienen, rathen, helfen, heilen, lieben,
so erscheinen die deutschen Weiber in Geschich-
ten und Gedichten, bey Tacitus und bey Göthe
Die größten Dichter haben sie am wenigsten
auf die Bühne gestellt , und eben dadurch am
meisten geehret. Schiller aber hat sie durch-
aus verfehlt . In tiefer Verehrung

Merian .
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